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1% Mittelpunkt der vorliegenden Untersuchung bei jungen 
Werktätigen steht die Ermittlung spezieller und vertiefender 
Erkenntnisse Über die Herausbildung sozialistischer Arbeiter- 
persdnlichkeitea in sozialistischen Arbeitskollektiven unter 
besonderer Berücksichtigung der erzieherischen Wirksamkeit 
von Jugendbrigaden.
Dieser Bericht steht in enges Zusammenhang mit dem Bericht 
"Junge Werktätige in der FDJ-Initiativa Berlin*. Beide Be­
richte ergänzen einander.
In dem Porschaagabericht werden empirisch und theoretisch 
bereite bekannte Fakten und Zusammenhänge nicht nochmals 
ausführlich dargestellt. Ba ist vorgesehen, in Zuaa-tsbarichten 
und Analysen auf die weiteren Zusammenhänge ausführlich und 
detailliert einzugehen.
Zur UntersuckuanapoBulatioR
In die Untersuchung wurden insgesamt 1332 junge Werktätige 
einbezogen. Von ihnen sind 971 männlichen (73 %) und 
362 weiblichen Geschlechts (2? %).






Da im Bauwesen, im Werkzeug- und Verarbeitungetsaechinsnbau 
sowie im Schwermaachinen- und Anlagenbau vorwiegend männliche 
Werktätige arbeiten, demgegenüber im Bereich Elektrotechnik/ 
Elektronik die weiblichen dominieren, entspricht das Geechlech- 
terverhältnis in der Untersuchungspopulation etwa den realen 
Gegebenheiten im gesamtbereieh der Untersuchung.
Insgesamt 82 % dar untersuchten Werktätigen sind im Alter 
big aa 25 Jahren (SO % der männlichen und 86 & der weib­
lichen)* Davon sind 42 % bis au 21 Jahre alt*
nahezu zwei Drittel der befragten Werktätigen besitzen den 
Abschluß der 10* Klasse. Der relativ hohe Anteil mit des 
Abschluß der 8. Klasse (17 ^), besonders bei den männlichen 
Werktätigen, ist vor allem durch den Bereich Bauwesen be­
dingt* Insgesamt 14 % besitzen einen AbiturabschluB*
Knapp drei Viertel der untersuchten jungen Werktätigen haben 
die PacharbeiterqualifikatioR. Etwa jeder Zehnte lat noeh 
Lehrling, befindet sich aber in der speziellen Ausbildung 
in Arbeitskollektiven und kann demzufolge auch Angaben über 
sein Kollektiv machen. Der Rest unterteilt sich nahezu gleich 
in Teilfacharbeiter, Heister, Hoch- und Fachschulabsolventea 
und Werktätige ohne beruflichen Abschluß.
18 % sind Mitglied oder Kandidat der SED, männliche junge 
Werktätige etwas häufiger (20 %) als weibliche (15 %)* In 
Jugendbrigaden ist der Anteil der Genoasen etwas grHRer als 
in den übrigen Arbeltekollektlveh,
Ideologische Grundoositionen .lunaar Werktätiger
Die wesentlichsten ideologischen GrundPositionen der jungen 
Werktätigen zeigen bis auf zwei Ausnahmen keine wesentlichen 
Unterschiede zu den Ergebnissen der Tarlaaentaatudie 1975". 
Die Überzeugung von der marxistisch-leninistischen Weltan­
schauung, vom Sieg des Sozialismus im Weltmaßstab und der 
Stolz auf die DDR sind nahezu unverändert in fast gleicher 
Häufigkeit ausgeprägt.
42 % geben an, von der aarxistisch-leniniatiachen Weltan­
schauung vorbehaltlos überzeugt zu sein, weitere 43 % äußern 
gewisse Einschränkungen. Weibliche junge Werktätige sind mit 
91 % Zustimmung (46 % ohne Einschränkung) häufiger von der 
marxistisch-leninistischen Weltanschauung überzeugt als 
männliche mit 84 % Zustimmung (41 % ohne Einschränkung).
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89 % der jungen Werktätigen sind vom Sieg der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung im Weltmaßstab überzeugt, 5? % ohne 
jeden Vorbehalt.
93 % bekunden ihren Stolz, Bürger der DDR au aeia, $2 % 
ohne jede Einschränkung. Auch hier legen die weiblichen 
Werktätigen ein klareres Bekenntnis ab (97 % Zustimmung^
60 % ohne Einschränkung) als die männlichen (91 % Zustimmung, 
49 % ohne Einschränkung).
Geringer ist jedoch die Verbundenheit mit der Sowjetunion!
Die Aussage, daß die Sowjetunion unser bester Freund sei, 
wird von 86 % gegenüber 94 % in der Tarlaoeatsatudle"bejaht, 
wobei besondere deutlich der Abfall in der eiasehräakangaloaea 
Anerkennung wird: 44 % gegenüber 62 %!
Auch die Identifikation mit den politischen Zielen der PBJ 
und der Stolz auf die Zugehörigkeit zum sozialistischen 
Jugendverband ist vor allem in dam vorbehaltlosen Bekenntnis 
um ca. 10 % geringer ausgeprägt.
82 % identifizieren sieh mit den politischen Zielen des 
sozialistischen Jugendverbandes, allerdings nur 34 % ohne 
jeden Vorbehalt.
Von den erfaßten jungen Werktätigen sind 71 % Mitglied des 
sozialistischen Jugendverbandeg. Blase Angehörigen dar FBJ 
geben zu 83 % an, stolz auf ihre Mitgliedschaft zu empfinden; 
Mädchen und junge Frauen häufiger (91 %) als junge männliche 
Werktätige (7$ %). Einsckränkangslos sind jedoch nur 35 % 
etols (männliche ** 34 %, weibliche = 40 %).
Die Angehörigen von Jugendbrigaden weisen - obwohl die ge­
nannten Tendenzen auch bei ihnen sichtbar sind - in allen 
untersuchten ideologischen Überzeugungen eine festere und 
sichere Position auf, was nicht allein auf den etwas höheren 
Anteil von Genoasen und ihren Aussagen in den Jugendbrigaden 
aurtickaufhhren ist. Vor allem in den einschränkungslosen 
Zustimmungen urteilen die Angehörigen, von Jugendbrigaden um 
durchschnittlich 5 % bis 10 % häufiger. Gleichzeitig wird 
jedoch sichtbar, daß nicht die bloße Mitgliedschaft in 
Jugendbrigaden, sondern die engagierte und aktive Integration 
in diese Brigaden die entscheidende erzieherische Komponente
auch für die politisch-ideologische Uberzeugungabildung dar- 
ssellti Die zumeist gravierenden Unterschiede in den Aussagen 
zwischen denjenigen jungen Werktätigen, die eich vollkommen 
mit ihrer Brigade identifizieren, und jenen, die nur formal 
und ungern einer Jugendbrigade angehören, unterstreichen das 
nachdrücklich* Sie betragen zwischen 12 (Verbundenheit zur 
DBA) und 26! Prozentpunkten (Stolz auf PBJ-Mitgliedschaft) 
allein in der vorbehaltlosen Zustimmung!
Junge Werktätige, die ah einer Mitgliedschaft in Jugendbriga­
den interessiert sind, äußern weitgehend ähnliche ideologische 
Überzeugungen wie die engagierten Nitglieder, (Das bedeutet, 
mindestens 40 % der bewußteren jungen Werktätigen, die nicht 
in Jugendbrigaden tätig sind, sind bereit, in Jugendbrigaden 
zu arbeiten.)
yi" - 2IJ - 12/78
B l a t t A u s f .
Einstellungen zur Arbeit und zum sozialistischen Wettbewerb
Auch in den Einstellungen zur Arbeit finden sieh ähnliche Aus­
sagen wie in der "Pariasentsstudie 1975". Knapp zwei Drittel 
der jungen Werktätigen finden ihre Arbeitatätigkeit interessant, 
ein weiteres knappes Drittel äußert ein indifferentes Urteil. 
Jugendhrlgademitglioder, die in ihren Kollektiven gern tätig 
sind, beurteilen ihre Tätigkeit interessanter als alle anderen 
Befragten, besonders aber als diejenigen Werktätigen, die 
auch nicht in Jugendbrigaden arbeiten möchten.
Relativ hoch ist die Zufriedenheit mit den persönlichen 
Leistungen, gemessen an den gestallten Aufgaben (S? %). In 
Kollektiven, die mindestens 3 Jahre bestehen bzw. zu denen . 
die Befragten 3 Jahre und länger gehören, wird eine höhere* 
Zufriedenheit Uber die Bewältigung der Anforderungen zum Aus­
druck gebracht als in kürzer bestehenden Kollektiven. Das ist 
offensichtlich auf die größeren gegenseitigen Erfahrungen bei 
der Bewältigung der Arbeitaaufgaben, auf daa stärkere "Auf- 
einander-Eingespieltaein" zurKckzuftihren* Weniger häufig ist 
die Zufriedenheit mit dem Arbeltsablahf und der Arbeits­
organisation im Betrieb (53 &). Nur 5 % sind sehr zufrieden.
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Dia leistungaateigerade und erzieherische Rolle des soziali­
stischen Wettbewerbs wird von der großen Mehrheit der jungen 
Werktätigen erkannt und bejaht* Vor alles anerkennen sie 
seine stimulierende Wirksamkeit bei dar Erhöhung der Arbeits­
leistungen (61 %), aber auch in der Nguerertäiigkeit (42 ^)* 
Gleichseitig wird auch die kollektivf&rdemde und erzieherische 
Punktion des Wettbewerbs gesehen und eingesohätzt: Bei der 
Entwicklung des geistig-kulturellen Lebens bejahen 47 % 
positive Veränderungen, bei den Kollektivheziehungen 37 % 
und bei der Aktivierung des PDJ-Lebeae 32 %*
Mitglieder von Jugendbrigaden bestätigen solche Entwicklungen 
und Veränderungen im Kollektiv durch den sozialistischen 
Wettbewerb durchweg usa 5 % bis 12 % häufiger; das verweist 
darauf, daß in Jugendbrigaden der sozialistische Wettbewerb 
offenbar konkreter und differenzierter geführt und abgerech­
net wird und mit einer beträchtlichen Engagiertheit der 
jungen Werktätigen einhergeht*
Teilnahme der jungen Werktätigen an volkswirtschaftlichen 
Initiativen
Die Einstellungen der jungen Werktätigen zur Arbeit und ihre 
engagierte Teilnahme sozialistischen Wettbewerb kommen 
auch in ihren Aktivitäten in den vom sozialistischen Jugend­
verband angeregten volkswirtschaftlichen Initiativen zum 
Ausdruck: 53 % der erfaßten jungen Werktätigen sind in 
Jugendbrigaden und 26 % in Jugendobjekten tätig; 33 L nehmen 
an der MMM- oder Neuererbewegung und 3$ % an der FDJ-Aktion 
"Materialökonomie" teil; 33 % hatten aktiven Anteil an den 
Initiativen zur Vorbereitung des 6ö* Jahrestages der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution and 15 % erfüllen Aufgaben 
im Rahmen der "Magistrale der Zulieferindustrie" der PBJ- 
l'nitiative Berlin.
Hierbei sind männliche Werktätige häufiger in Jugendbrigaden 
(münnl. = 59 %* weibl* m 40 %), in Jugendobjekte (männl. *
28 %, walbl. 1$ %) und in die MMM- bzw. Neuererbewegung 
(^ÜBKl."35 %, weibl. * 31 %) einbezogen als weibliche; bei
der Aktion "Materialökonomie" (männl. * 40 %, weibl. = 3? %) 
und Bei den Initiativen zum Roten Oktober (mänal. = 34 %, 
weibl. * 33 %) iat Rae Verhältnis ausgeglichen,
W e i t § r e 15 % bla 40 % der jungen Werktätigen äußern 
ela deutliches Interesse, an selchen Initiativen teilztmehaen. 
10 % bis 20 % aller erfaßten jungen Werktätigen lehnen eine 
Mitarbeit ab.
Bas Interesse junger Werktätiger an der FDJ-Initiative Berlin 
ist allerdings nicht gehr ausgeprägt: 17 % bringen ihre Be­
reitschaft zum Ausdruck, an dieser Initiative in Berlin selbst 
teilnehmen zu wollen, 40 % lehnen einen Einsatz ab,
Mitglieder von Jugendbrigaden sind in wesentlich höheres Maße 
in die Initiativen des Jugendverbandes einbezogen und iden­
tifizieren eich auch vorbehaltloser mit ihnen als junge Werk­
tätige in anderen Arbeitskollektiven, Per Unterschied beträgt 
jeweils zwischen 29 % bis 30 Eine Ausnahme bildet auch 
hier die FBJ-Initiative Berlin; nur 18 % dar Angehörigen von 
Jugendbrigaden erklären sieh zur persönlichen Mitwirkung be­
reit, 35 % äußern sich ablehnend.
Weitere Vergleiche ergeben, daß bei längerer Zugehörigkeit 
zum Arbeitskollektiv in der Tendenz auch der Anteil der­
jenigen jungen Werktätigen steigt, dar an dar MSä- oder 
Neuererbewegung mitwirkt; ähnliches gilt andeutungsweise 
auch für einige weitere Initiativen (Einbeziehung ln Jugend­
objekte und in die Aktion "Materialökonomie").
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Leitungstätigkeit und Leiter
Aus der Untersuchung geht hervor, daß 34 % der jungen Werk­
tätigen die Bewertung der Arbeitsleistungen vom Leiter des 
Arbeitakollektlvg als gerecht bezeichnen. Weitere 53 % machen 
dabei gewisse Einschränkungen geltend. Männliche Jugendliche 
sind mit der Anerkennung durch den Leiter häufiger (37 %) 
vollkommen zufrieden als weibliche (29 %).
Die lafonaationstätigkeit der Leiter der Arbeitakollektive 
wird vom Mitgliedern von Jugendbrigaden und Werktätigen
anderer Aroeitskollektivo Insgesamt kritisch elngeackätzt. 
Offenbar wird dieser Beite in der Krziehnngs- und Überzeu­
gungsarbeit durch die staatlichen Leiter noch zu wenig 
Bedeutung beigemessen. Vielen jungen Werktätigen (Mitgliedern 
von Jugendbrigaden allerdings weniger als anderen) wurden 
wesentliche Informationen über Kennziffern der Arbeit und des 
sozialistischen Wettbewerbe (55 %), der Anforderungen des 
Kollektivs an den einzelnen (42 %), die zu erwartenden Auf­
gabenstellungen (17 %), die Verdienetmöglichkeiten (30 %) 
sowie Merkmale und Besonderheiten des Kollektive (49 %) bei 
Aufnahme ihrer Tätigkeit nur allgemein oder gar nicht mit­
geteilt and können somit nicht als grundlegende Orientierungs­
punkte der eigenen Leistung#- und Verbaltenseinaehätzuag 
wirksam werden*
Bur 29 % dar jungen Werktätigen geben an, daß sie in den 
ersten Tagen der Tätigkeit in ihrem jetzigen Arbeitakollektiv 
umfassend über die zu erwartenden Aufgaben informiert wurden,
54 % glauben, im großen und ganzen informiert zu sein.
Über die Plankenaziffera im sozialistischen Wettbewerb wurden 
nur 12 % der jungen Werktätigen umfassend and 33 % im großen 
und gangen informiert.
Mitglieder von Jugendbrigaden fühlen sieh in diesen beiden 
Fragen am besten informiert.
41 % der jungen Werktätigen sind einschräakungslos der Meinung, 
daß der Leiter ihres Arbeitakellaktive offen und parteilich 
auftritt. Ferner sind 60 % der Meinung, daß der Leiter ihres 
Kollektivs die Arbeit der FM-Gruppe unterstützt. Mehr als 
drei Viertel bescheinigen ihrem Leiter, daß er sichtige Ent­
scheidungen mit dam Kollektiv berät. 20 % der jungen Werk­
tätigen sagen von ihren Leiter, er sei ein allgemein anerkann­
ter Fachmann auf seinem Gebiet, jedoch nur 29 % der Leiter 
genießen das uneingeschränkte Vertrauen ihrer Kollektiv­
st tglieder.
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Knllektlvverbandenheit und Utexration in das Arboitakollektiv
Bor weitaus größte Teil der jungen Werktätigen fühlt sieh mit 
seinem Arhaitakellektiv verbunden. (35 :b). Dabei ist bemerkens­
wert, daß diese Verbundenheit auch in neugegründetan Kollekti­
ven oder Jugendbrigaden im wesentlichen nicht geringer ist als 
ln langjährig bastakeadaa Arbeitskollektiven* Das verweist auf 
eine offenbar gründliche Mealögiseho and kollektive Vorbc- 
reitaag bei der Konstituierung; solcher - vorwiegend - Jagend— 
kollektive*
Dafür spricht, daß die Identifikation alt dem Kollektiv in . 
Jugendbrigaden mit. 90 % rack höher liegt.
Biese Verbundenheit basiert auf real vorhandenen positiven 
sesfalsa Besiekuagen im Kollektiv. Zwischen. 74 % and §5 % der 
jungen Werktätigen gaben an, dg# in ihrem Kollektiv an persön­
lichen Problemen Anteil genommen and hei der iaekliehan Quali­
fizierung geholfen werde, and daß die Beraitaekaft zur bber- 
nahae gusätzlichor Arbeiten ebenso wie ein vertrauensvolles 
Verhältnis swisehen den Kollegen vorhanden sel. Hierbei machen 
allerdings. 49 % big 50 % gewiege Einschränkungen geltend*
Junge Werktätige in Jugendbrigaden treffen diese Aussagen 
nicht nur insgesamt häufiger, sondern auch eher ohne Ein- 
schrankungen! Vor alles bei der Sineohätsung leiatungabenogener 
Kalloktivmerksala (Bereitschaft, zusätzliche Arbeiten au Ehar- 
nehmen * 69 %, Hilfe bei fachlicher Qualifizierung * 76 %, 
Neuerertätigkeit * 56 %) unterscheiden sie sich von jungen 
^erkt&tigea aus anderen Kollektiven*
Ehrenamtliche, gesellschaftliche Tätigkeiten erfahren demgegen­
über etwas häufiger' keine ihrer Bedeutung entspraeheRde Aner­
kennung und werden vor allem bei der Bewertung dar Achtung und 
des Ansehens der Kallektivmitglieder nicht genügend berück­
sichtigt* Knapp drei Viertel der jungen Werktätigen gaben an, 
daß in ihrem Arheitskollektiv ehrenamtliche gesellschaftliche 
Arbeit Anerkennung findet. Noch weniger häufig wird dem 
Kollektiv Interesse an politischer Bildung und Qualifizierung 
(gesamt 61 %, davon 15 % eiaaekräRkuagala&) bzw. aktive Eeuarer- 
tätigkeit guerkanBt ($1 %, davon 17 % ohne Einschränkung).
VB - gIJ - 12/76
Blatt 10/6. Auaf.
Schichtarbeit wirkt aldh weder auf die Entwicklung der 
Köllektivbeziehaagcn inageaa^t nach auf die,Integration der 
jungen Merktätigen in das Arbeitakellektiv aus.
Außerdem wird sichtbar, daß zu einer hohen Kallektivverhunden- 
heit and -Zufriedenheit der meisten jungen Werktätigen die' 
allgemein aehr große Hilfsbereitschaft in den Arbcitakallekti- 
ven wesentlich beiträgt, 93 % der jungen werktätigen geben an, 
daß in ihrem Kollektiv ahne Aufforderung (48 %) bzw. nach 
entsprechender Bitte (45 %) untereinander geholfen werde.
an
Nahezu alle jungen Werktätigen eierten von einem guten Ar- 
beltakolloktiv gut# Beziehungen der gelingen untereinander 
(93 %), gute yaFdiasptaegl&ehkeitga (95 %)* eia# offene und 
ehrliche Auseinandersetzung mit Problemen dar täglichen Arbeit 
(36 :t) sowie gute berufliche Entwicklungambglichkeiton (93 %) 
und die Verkennung ihrer Arbeitsleistungen durch den mmittcl- 
baran staatlichen Leiter des Arbeitskallektitg (93 %). geringer 
und weniger intensiv wird desgegenäber eine aktive gesell­
schaftliche Tätigkeit und eine pclitiseb-ideelagiaohe Hr- 
siahuagaarbeit in den Arbeitskollektiven erwartet (76 %). 
Insgesamt ist auch noch die Ausstrahlungskraft der Arbelts- 
kollektive auf- den Traich der Freizeitgestaltung gering 
entwickelt, obwohl auch hier einzelne Jugendbrigaden bereits 
höheren Ansprachen gehägga. 83 % der jungen Werktätigen 
erwarten gemeinsame sportliche und kulturelle Erlebnisse.
Junge Werktätige entscheiden sieh nicht vordergründig für die 
Mitarbeit ln Jugendbrigaden wegen der Möglichkeit, mit vielen 
gleichaltrigen Kellagen Zusammenarbeiten zu können, sondern 
vor allem spielen die^Leistungsfähigkeit, gesellschaftliche 
Wertschätzung, die beruflichen Katwickluagsmögliohkeitaa 
sowie die höhere Anerkennung gesellschaftlicher Tätigkeit 
eine Rolle.
VD - ZU - 12/78 
Blatt 11/6. Auaf,
Kollektivbodia^uaR@R. AöllektivaersaR und Verhaltensweisen 
im. Kollektiv
Bas Verhältnis der. jungen Werktätigen zu ihrem Arbeitskollektiv 
steht auch ha engem Xneasaeahaag mit bestimmten objektiven 
Bedingungen des Kollektivs, wie die Bauer seiner Existenz bzw. 
der Zugehörigkeit der einzelnen Werktätigen zum Kollektiv, 
seine zahlenmäßige Größe und Zusasmensetzung nach Geschlecht, 
Alter, Qualifikation, der Grad der räumlichen und seitlichen 
Konzentration der Mitarbeiter sowie ihre technologisch beatiante 
Kooperation im Arbeitsprozeß, die Erfüllung der Ar&eitaanfgaben 
and -normen usw.
Die in der Untersuchung erfaßten Arhaitakollektive bestehen in ' 
ihrer Mehrheit (75 %) länger als eia Jahr; eia Viertel war 
jedoch erst im laufendes Jahr gegründet worden, .vorrangig im 
Rahmen der Forderung des I. Parlaments der PBJ zur geggrgRduag 
ves, 18 088 Jugendbrigaden bgw. der "'Berlin-Initiativ#". Oie 
große Mehrheit (85 %) der jungen Werktätigen gehört ihren 
Rrbeitekallaktivea bis zu maximal 3 Jahren an (41 % bis au 
1 Jahr?)* gleichzeitig bekunden 85 %.der jungen Werktätigen, 
daß sie sieh fest nit ihrem Kollektiv verbanden fühlen. Damit 
^ird die rasche und zielstrebige Integration der Mehrheit von 
ihnen in ihre Arbeitskollektive nachhaltig unterstrichen; 
insbesondere gilt das für die - aus siebt geringen Teil neu- 
gebildeten - Jugendbrigaden!
Weitere Ergebnisse zeigen, daß der Prozeß der Entwicklung and 
Stabilisierung neugebildeter Arbeitetellektive nach etwa 
3 Jahren ein erstes Optimum erreicht. Bia zu dieser Zeit 
entwickeln aleh die sozialen Beziehungen (wie gegenseitige 
Hilfe bei fachlicher Qualifizierung, Anteilnahme bei persön­
lichen Problemen)- relativ schnell und festigen, sich die Er­
wartungen und Anforderungen an gas Kollektiv sowie an jeden 
einzelnen. In den darauffolgenden Jahren bleiben sie ver­
gleichsweise stabil und erlangen nur noch allmählich höhere 
Niveauataien,
Zugleich wird deutlich, daß mit zunehmender Bauer der 
itollektivzugehbrigkeit sieh bei den jungen Werktätigen 
auch Tendenzen kritischerer Sewertungasaßatäbe im und zum 
Kollektiv herauabildea.
An häufigsten werden iaageaamt Verstoße von Kellektivmit- 
gliedera gerügt, die direkt die kollektiven Arbeitsleistungen 
mindern (schlechte, oberflächliche Arbeit, Unzulässigkeit, 
Bummelei u, ä.), und hierbei die Verantwortlichkeit Jedes 
.ollektivmitgliades für die Einhaltung der Kollektivinter- 
esaen betont (89 %). für Verhaltensweisen, die alt gesetzlich 
fixierten Forde 3Atngen der Arbei t cd iss i plin im Zusammenhang 
stehen (Pünktlichkeit, Einhaltung der A3A0, Vermeidung von 
Fehlschichten usw.), wird die kollektive Verantwortlichkeit 
weniger häufig bejaht (65 % * 75 %), sondern auch stärker 
die Zuständigkeit des Leiters-hervorgehoben. Bei Problemen 
schließlich, die außerhalb der Arbeitszeit und des Arbeits­
bereiches liegen (Freizeit- und familiäre Spbärej, wird die 
Mitverantwortung des Kollektivs nur noch von der Hälfte der 
jungen Werktätigen und weniger erkannt, Ser Anteil derjenigen, 
die die gegenseitige Verantwortung ia Arbeitskollektiv be­
jahen, wächst mit auaeheaader Bauer der KailektivzngehCrigkeit 
bei allen Positionen etwas an.
Die Größe und Zusammensetzung des Araeitskollektivs übt eben­
falls einen nicht unwesentlichen Einfluß auf das Verhältnis 
der jungen Werktätigen zum Arbeitekollektiv aus. Pa beide 
Faktoren objektiv durch die technologischen und organisato­
rischen Bedingungen im Arbeitsprozeß bestimmt sind, existiert 
praktisch keine allgemeingültige und damit dominierende Größe 
von Arbeitakollektiven. Die Ergebnisse der Untersuchung machen 
jedoch darauf aufmerksam, daß offensichtlich Kollektivgrößen 
von 10 big 20 Angehörigen eich in mehrerer Hinsicht als 
günstig erweisen. Sie sind (noch) relativ überschaubar für 
den Leiter und jedes Kollektivmitglied. Pamit gestatten sie, 
die sozialen Kooperationen und Beziehungen im gesamten 
Kollektiv weitgehend einheitlich zu gestalten, ohne zu stark 
auf individuelle Besonderheiten Rücksicht nehmen, z. 3. in 
sehr kleinen Kollektiven, oder von ihnen abstrahieren zu
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müssen, z. B. in sehr großen Kollektiven.
Auf Grund der Baten da? vorliegenden Studie kann angenommen 
werden, daß für eine gegenseitige Leistungsstimulierung und 
Vergleichbarkeit dar eigenen Leistung mit der anderer Arbeits­
kollektive mit etwa 10 - 20 Personen gegenüber sehr kleinen 
oder wesentlich größeren Kollektiven offensichtlich im Vorteil 
sindv
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Erste Verallgemeinerungen der Ergebnisse weisen darauf hin, 
daß die Arbeitskollektive insgesamt, aber auch die Jugend­
brigaden sich mit zunehmender Dauer ihres Bestehens vor allem 
als leistungsorientierte Produktlosaeinhelten entwickeln.
In erster Linie bilden und festigen sich solche Kollektiv­
beziehungen, die eine optimale Erfüllung der Arbei&aaufgaben 
gewährleisten.
Bla eigene Leistung als veit über dem Plan liegend bezeichnen 
vor allem solche jungen Werktätigen, die bereits mehrere Jahre 
(3 Jahre und länger) in ihrem Arbeitskollektiv tätig sind. 
Gleichzeitig wird deutlich, daß mit zunehmender Leistungs­
fähigkeit der Arbeitakollektive auch die Erwartungen der 
jungen Werktätigen an eia über die unmittelbare Arbeitskoope­
ration hinauagehendee Kollektivleben Zunahmen. Je länger und 
erfolgreicher das Wirken des Arbeitakollaktiva bei der Erfül­
lung der Arboitsaufgaben von den jungen Werktätigen bejaht 
wird, desto differenzierter wird das Kollektivleben geschildert 
und desto umfassender ist die Zufriedenheit der jungen Werk­
tätigen mit dem Kollektiv.
Es zeigt sich weiter, daß Achtung und Anerkennung ln den 
Kollektiven, aber auch in den Jugendbrigaden, vor allem den­
jenigen Werktätigen entgegengebracht wird, die aich durch 
hohe Leistungen im täglichen Arbeitsprozeß auazelchnen. Die 
berechtigte Orientierung auf hohe Produktionsleistungen führt 
jedoch nicht selten zu einer Unterschätzung und Unterbewertung 
gesellschaftlicher Aktivitäten. Damit stehen zumindest teilweise
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auch die Schwierigkeiten bei der Gewinnung und Qualifizierung 
junger Werktätiger für LaituagafuRktionen im Zusammenhang, 
Knapp 30 % dar jungen Werktätigen erklären sieh bereit, seihst 
eine heituagafaaktion übernahmen zu wollen.
Junge Werktätige, die engagiert in Jugendbrigaden. Mitarbeiten, 
stallen nicht nur insgesamt höhere Anforderungen an die ver­
schiedenen Seiten eines Arbeitakollektiva, um sich mit 1ha 
identifizieren su können, sondern sie betonen auch am häufig­
sten, daß in ihres Arbeitskollektiv für die i'eraöRlichkeits- 
beurteilang der einzelnen Werktätigen sowohl Arbeitsleistungen 
als auch seine gesell&ehaftllchea Aktivitäten herasgezogen 
werden.
Zur Tätigkeit des sozialistischen Jugendverbandes in den 
Arbeitakollektivea
Über vier Fünftel (81 %) dar jungen Werktätigen geben an, das 
ln ihrem Arbeitskollektiv eine PDJ-Grappe besteht (in Jugend­
brigaden 92 %), aber gar 33 % beurteilen die Tätigkeit and das 
Wirken der PBJ-Grappe al# aktiv (in Jugendbrigaden 46 %). In 
erheblichem Maße hängt die Wirksamkeit der FM-Kellektive von 
der Unterstützung durch den Leiter des Arbeitskollektivs ab;
71 % der jungen Werktätigen schätzen ein, daß die Arbeit ihrer 
FDJ-Gruppa durch den Leiter des Arbeitskollektive unterstützt 
wird, SO % bestätigen, daß diese Uatarstütsung ständig vor­
handen ist. Bort, wo sich der Leiter des Kollektivs engagiert 
für die FDJ-Arbeit einestat, schätzen die jungen Werktätigen 
das Veraandaleben am positivsten ein (53 % gegenüber 18 %).
An den. durch die F M  organisierten Tanzveranstaltungen und 
Diskotheken beteiligten sich 66 % der junges Werktätigen, an 
Konzert-, Kino- oder Theaterveranataltangen 59 %.
Motive für die Mitarbeit in Jugendbrigaden
Jugendbrigaden besitzen bei der großen Mehrheit der jüngeren^ 
aber auch dar älteres Werktätigen eis hohaa Ansehen. Dabei 
ist hervorzuhebea, daß dieses Prestige nicht nur durch 
e i n z e 1 a e Merkmale von Jugendbrigaden bestimmt wird, 
sondern die sozialen Qualitäten, die hohe Leistungsfähigkeit, 
die äewähruRgamögllchkeiton sowie die große gesellschaftliche 
Wertschätzung und Förderung von Jugendbrigaden nahezu gleicher­
maßen Anerkennung finden* Die wichtigsten Gründe für den 
Wunsch nach Mitarbeit in Jugendbrigaden sind: eigenverant­
wortliche Gestaltung das Kolloktivlebens (86 %), günstige 
berufliche SatwicklangstsSgliehkeiten (84 %), Erfüllung beson­
ders verantwortungsvoller Aufgaben (84 %), hohe gesellschaft­
liche Forderung 483 %), günstige Vcrdieastmögliehkeiten (79 %), 
wirksame Anregungen für vielgestaltiges Prelzoitleben (75 %), 
gute Bedingungen für die FBJ-Arbeit (74 %)*
Die Motivierung dar Mitgliedschaft in Jugendbrigaden steht in 
CRgem ^nsammenhaag mit dem realen Bezug zur Jugendbrigade, 
mit den Einstellungen and Verhaltensweisen zu dieses? Kollektiv. 
Für engagierte Mitglieder ist vor allem wichtig, daß sie in 
Jugendbrigaden aktiv das Kollektivleben bestimmen können, 
sich ihnen günstige berufliche Katwieklaugamögliehkeiten 
bieten, sie verantwortungsvolle Aufgaben Übertragen bekommen 
und besonders gesellschaftlich gefördert werden. Dagegen 
stehen, hei jungen Werktätigen, die nur ungern in Jugend­
brigaden. tätig sind, etwas stärker Fragen der Verdienetmhglich- 
keitaa und der beruflichen Weiterentwicklung im Vordergrund.
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Zur Bildung von Jugendbrigaden
Entsprechend gesellschaftlichen Orientierungen und gesetzlichen 
Grundlagen für die Bildung von Jugendbrigaden ist in der 
letzten Zeit nachweisbar, daß die jungen Werktätigen und ihre 
FDJ-Leitungen zunehmend Einfluß auf die Bildung von Jugend­
brigaden nehmen.
Pie.häufigsten und wichtigsten Anregungen für die Bildung van 
Jugendbrigaden gehen van den staatlichen Leitungen aus (75 % 
aller untersuchten Jugendbrigaden). Gleichzeitig geben je­
weils zwei Drittel an, daß auch die PPJ-Laituag der Grund­
organisation bzw. der PM-Gruppg wichtige Impulse bei der 
Gründung der eigenen Jugendbrigade gaben; jedoch nur 58 % 
der Mitglieder von Jugendbrigaden sind der Auffassung, daß 
von gewerkschaftlichen Leitungen Anregungen ausgingen,
während bereits länger existierende Jugendkollektive ihre 
Gründung vorwiegend auf die Initiative der staatlichen Lei­
tungen zurückführen, schätzen die Mitglieder neugebildeter 
Jugendbrigaden die Anregungen dar staatlichen Leitung und der 
PBJ-Leitung gleichermaßen als bedeutsam für die Bildung ihrer 
Jugendbrigade eia. Daria spiegelt sieh einerseits nickt nur 
die engere und intensivere Zusausenarbeit dar Leitungen wider, 
sondern auch die gewachsene Aktivität der Mitglieder des 
sozialistischen Jugendverbandes und ihrer gewählten Funktio­
näre, vor allem sack bei der Nutzung und Anwendung dag 
Jugendgesetzes der DPR.
Xu den Beziehungen zwischen längeren und älteres Werktätigen 
in Jugendbrigaden
Aus der Kusa^nenarbeit junger und älterer Kollegen in eines 
Arbeitskollektiv oder einer Jugendbrigade ergeben sich in der 
Regel keine nennenswerten Probleme. Vielmehr ist festzu­
stellen, daß die meisten jungen Werktätigen und vor allem die 
Mitglieder der Jugendbrigaden selbst die Zusammenarbeit als 
gut und lelatungaförderad beurteilen und auch bereit sind, 
von den Erfahrungen, Fertigkeiten dar älteren Kollegen zu 
lernen.
68 % bis 88 % messen der Zusammenarbeit jüngerer und älterer 
Werktätiger in Jugendbrigaden einen leistungaförderaden Ein­
fluß aus den verschiedensten Gründen bei: Austausch und 
Entwicklung beruflicher Kenntnisse and Erfahrungen (88 %),
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gegenseitige Achtung and Anerkennung (73 %), rasches Erreichen 
und Überbisten dar Pacharbeiterleistung (75 A), Leistungs­
fähigkeit des gesamten Kollektivs (76 %) und Ordnung, Jicher- 
heit und Sauberkeit (80 %).
Nickt zuletzt spricht diese allgemein gut entwickelte Bereit­
schaft jüngerer und älterer Werktätiger^ einander zu helfen 
und sn fördern, für harmonische und positive sozialistische 
kollektivbeziehuagen.
